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Eindrucksvoll steht im Mittelpunkt der großen neuen Basilika in Fatima
das Kreuz.  Der goldene Hintergrund ist Zeichen für den Himmel, der aus
diesem Opfer für uns alle als Möglichkeit  hervorleuchtet. Jesus ist das
unschuldige Lamm, das die Sünde der Welt auf sich genommen hat, er ist
das Lamm Gottes. Dieses Lamm steht aber auch schon dahinter in der
Siegespose des Auferstandenen der Geheimen Offenbarung, wo es heißt,
dass in der Mitte das Lamm steht und die 144000, das heißt eine unendli-
che Zahl,  beten es an. In jeder heiligen Messe wird dieses Kreuzesopfer
Christi (unblutig) erneuert zum Heil der Welt.

Im Kreuz ist Heil - im Kreuz ist
Leben - im Kreuz ist Hoffnung.

Wir wünschen allen unseren Lesern ein gesegnetes Oster-
fest in der Freude der Auferstehung unseres Herrn Jesus!

Segnung der
Osterspeisen
12:30 Gressbauer
13:00 Spregnitz
13:45 Kirche MI
14:30 Kirche WA
19:00 MI: Feier der
Osternacht
12.4.Ostersonntag
- Hochfest der Auf-
erstehung unseres
Herrn Jesus
MI:     8:45
Festgottesdienst
WA: 10:00 Fest-
gottesdienst

Firmung:
17.5. in MI  10:00
Erstkommunion in
MI
Christi Himmelfahrtstag,
21.5.  um 10:00
WA 24.5. um 10:00

1/2009



Brief des Pfarrers

Auf hohem Niveau war das Benefiz-
konzert der Jugend in der Kirche in
Mitterdorf  Es begeisterte alle, die es
hörten -schade, dass so wenig Ohr
und Herz bei der Jugend hatten.

Liebe
Schwestern
und Brüder
im Herrn!

Ostern steht
vor der Tür.

diesen Steinen Kinder
Abrahams machen.  Schon ist
die Axt an die Wurzel der
Bäume gelegt; jeder Baum, der
keine gute Frucht hervorbringt,
wird umgehauen und ins Feuer
geworfen. Da fragten ihn die
Leute: Was sollen wir also tun?
Er antwortete ihnen: Wer zwei
Gewänder hat, der gebe eines
davon dem, der keines hat, und
wer zu essen hat, der handle
ebenso.“

Bitten wir Gott um die
Gnade, unsere Sünden
erkennen zu können, denn das
ist für uns alle nicht immer ganz
einfach. Oft sind wir ein wenig
blind für die eigenen Sünden
und glauben sie nur beim
Anderen gut zu erkennen.
Drehen wir das Ganze einmal
um und beleuchten wir uns
selber besser. Das wäre der
erste Schritt zur Umkehr.

Vergessen wir nicht auf
die guten Werke auf Erden: auf
die Barmherzigkeit zum
Beispiel und das Verzeihen.
Verzeihen wir einander und
erlassen wir uns die Schuld, die
wir  uns vorzuwerfen haben.
Gehen wir dem einen und dem
anderen entgegen und
machen so den ersten Schritt
zur Versöhnung. Bemühen wir
uns um Versöhnung und
Frieden, auch wenn es
manchmal weh tut und
Überwindung kostet, den
ersten Schritt zu tun. Wir
werden dann mit mehr Freude
auf die Auferstehung zugehen
können und Ostern im tiefen In
tiefer Freude sollten wir Ostern
erleben dürfen und im großen
Frieden. Glauben wir an die
Auferstehung unseres Herrn
und niemand lasse sich in
unserer heutigen Zeit
verwirren.   In dieser modernen
Welt schwirren so manche
Ungeister herum, die uns
erklären wollen, dass die
Reinkarnation ihre Wahrheit

hätte. In Wahrheit ist es so,
dass Gott jedem Menschen
Körper und Seele einmal
gegeben hat und dass wir nicht
durch so manche Körper
wandern müssen bis zur
Vollendung und Ausreifung der
Seele. Das gehört auch einmal
gesagt in dieser Zeit, in der so
viele Menschen, auch
Katholiken, an die
Reinkarnation glauben, dass
der Mensch öfter in
verschiedenen Gestalten auf
die Erde kommen würde. Das
ist ein Irrtum. Das lehrt uns die
katholische Kirche und die
Heilige Schrift in keinem Fall
und da möchte ich für
Befreiung sorgen bei
Menschen, die so denken.

O Gott- gib uns die
Freiheit, an Dich und Deine
Auferstehung voll Freude zu
glauben und zu glauben, dass
wir nur ein einziges Leben auf
dieser Erde haben, das sich
vereinigt in Leib und Seele und so
zur Erlösung gelangt.

So wünsche ich Euch und
auch mir selber eine gnadenvolle
Osterzeit, voll Freude und voll
Frieden. Glauben wir an Gott und
an Seine Auferstehung.

Im Gebet verbunden, Euer
Pfarrer

Und so sollten wir unsere
Herzen wieder für Christus den
Herrn öffnen. Nur ein bereites
Herz wird Gott empfangen
können. Ich rufe Euch alle auf,
zu einer guten Heiligen Beichte
zu gehen, damit Euer Herz vor
Gott neu erstrahlt. Nicht nur der
Wohnungsputz auf dieser Welt
und das Schmücken der
Häuser ist notwendig. Viel
wichtiger ist es, das Herz zu
bereiten für unseren König, den
Herrn. Gehen wir regelmäßig
zur Heiligen Beichte und ein
Gnadenstrom der Vergebung
wird durch unser Herz fließen.
Die Heilige Beichte ist ein
Sakrament, das uns die Kirche
anbietet. Es ist ein guter Rat,
nicht daran vorüberzugehen.
Ich werde als Priester nicht
müde werden, Euch immer
wieder darum zu bitten, denn
das ist mein Auftrag, auch für
Euch. Nicht nur das Feiern ist
wichtig in unserer Kirche,
sondern auch die Herzen
müssen sich für diese Feier
bereiten durch Umkehr und
Gebet, durch Fasten und
Almosengeben, wie auch
durch die Heilige Beichte und
viele gute Werke. Bleiben wir
nicht beim Feiern alleine
stehen, denn das wäre etwas
unausgewogen für uns
Christen. Das hält sich nicht in
der Waage mit dem, was Gott
von uns verlangt. In der Bibel
steht geschrieben: „Bringt
Früchte hervor, die eure
Umkehr zeigen, und fangt nicht
an zu sagen: Wir haben ja
Abraham zum Vater. Denn ich
sage euch: Gott kann aus



Orgelsammlung 2008

Von Oktober bis Dezember
2008 haben 20 Männer und
Frauen in der ganzen Pfarre
um eine Spende für die Orgel
gebeten und ein Bild von der St.
Barbara Kirche von Robert
Ellmaier als Baustein verkauft.
Das Sammelergebnis:
15.940,40 Euro . Allen
Sammlerinnen und Sammlern
und allen Menschen, die
gespendet haben, sei ein
herzliches Vergelts Gott
gesagt. Nachträglich sei
vermerkt, dass die Spregnitzer
den Scheibsern in ihrer
Spendenfreudigkeit ebenbürtig
waren. Einige haben mehr als
100 Euro gespendet. Auf
mehrfachen Wunsch wird von
der im letzten Pfarrblatt
angekündigten Veröffentlichung
ihrer Namen Abstand
genommen.
Mit Dankbarkeit darf ich auch
feststellen, dass durch
Spenden und Veranstaltungen
bereits über 145 000.- Euro
zusammen gekommen sind.
Allein im Jahr 2008 sind über
58 000.- Euro „erwirtschaftet“
worden. Im Detail:
Veranstaltungen wie
Benefizkonzerte, Flohmarkt,
Sommerfest
erbrachten     über       16000.-
Begräbnissingen und
Kleiderladen 2 380.-
Einmalige Spenden und
Daueraufträge,über       23 000.-
und die
Haussammlung     15.940,40
Für die nächsten großen
Veranstaltungen wie
Edlseerkonzert und Flohmarkt
bitte ich wieder um regen
Zuspruch, sodass es möglich
sein wird, bei Lieferung der
Orgel im September 2009 die
nächste Rate von 67 500.- aus
Eigenmitteln finanzieren zu
können. Übrigens: Wer bereit
ist, bei der einmaligen Chance

Die Einnahmen für das Jahr 2008 sind gegenüber dem Vorjahr
um mehr als 7.000,- gestiegen, die Ausgaben im gleichen
Zeitraum nur um weniger als € 2.000,-. Die Steigerung der
Einnahmen konnte durch Zuschüsse der Diözese aus Graz und
Einnahmen aus der Nutzung des Bungalows in Mitterdorf erreicht
werden. Aufgrund einer Vereinbarung mit der Diözese erhält
unsere Pfarre eine monatliche Unterstützung.
Für das Jahr 2009 wird vor allem die Erhöhung der Energiekosten
zu einer großen Belastung des Pfarrhaushaltes werden. Wir
konnten durch weitere Verhandlungen mit der Wirtschaftsdirektion
der Diözese einen zusätzlichen Energiekostenzuschuss für uns
erwirken. Mit diesem Zuschuss sollten wir auch für das heurige
Jahr eine ausgeglichene Kirchenrechnung schaffen. Der
besondere Dank des Wirtschaftsrates gilt den
Rechnungsprüferin, Frau  Angelika Faustmann für die sorgfältige
Prüfung der Unterlagen und Belege. Über unsere momentan
größte Investition, den Orgelankauf, wird Ihnen Herr Paier laufend
die aktuellen Informationen liefern.             MMag. Andreas Görgl

OH
einnahmen 2008 2007

sammlugen + spenden 19.809,15 21.023,46
erträge + erlöse 6.040,16 6.136,01
rückersätze 6.480,49 3.767,50
zuschüsse 23.873,67 17.799,29

56.203,47 48.726,26

ausgaben
kirchenaufwand 4.818,91 3.829,43
verwaltungsaufwand 3.105,49 2.502,52
pastoralaufwand 7.291,44 8.235,21
personalaufwand 15.449,60 16.270,26
Energiekosten WA 5.141,70 4.244,15
div. Aufwand WA 41,08 229,03
betriebskosten kirche MI 3.036,24 2.241,67
aufwand kirche MI 1.767,67 2.246,61
betriebskosten Bungalow 2.771,65 2.197,88
aufwand bungalow 601,14 1.652,61
betriebskosten Pastoralräume 2.166,12 2.537,09
instandhaltung, reparaturen 4.439,87 2.567,21
wasser- müll -kanal WA 2.121,89 2.057,38

52.752,80 50.811,05

AOH 2008 2007
wartberg eingang 3.506,57 6.356,41
wartberg ausgang 1.338,30

mitterdorf eingang 60.887,84 19.412,61
mitterdorf ausgang 90.007,61

zusammenfassung der BH 2007 + 2008

eines Orgelaufbaus mitzu-helfen, möge sich bei mir melden.
Hans Paier

Zusammenfassung der Kirchenrechnung 2008



Im vorigen Jahr wurde in der
Osternacht das Ehepaar Sheik
Abdi getauft. Samed gab beim
Gottesdienst auch Zeugnis von
seinem Glauben und seiner Her-
kunft, wir wollen es jetzt noch
einmal wiederholen.
Samed: Ich möchte erzählen, wie
ich nach Österreich kam.
Es war August. sehr heiß in der
Türkei, zwei oder vier Stunden
mussten wir alle im Bus warten. Sie
rätselten an der Grenze: was für
eine Religion hat dieser? Wir wis-
sen nicht, ist er ein Jude, ein Mos-
lem, ein Christ?...ich schwieg. Sie
schmeißen den Reisepass mir zu
und sagen: verschwinde Du Esel-
sohn. Wir wurden freigelassen.
Meine Frau Amina war im 8. Mo-
nat schwanger.
Später fing uns die Polizei. Wir
müssen zurück nach Istanbul. 8000
DM ( heute 4000 Euro) haben sie
genommen. Ich war 2-3 Tage im
Gefängnis, Frau und Kinder in ei-
nem 4 Sternehotel - alles sehr teu-
er. Nach drei Tagen werden wir zum
Bahnhof gebracht. Wir müssen
nach Belgrad. Es war 1990. Sie
gaben mir die Zugkarten bis
Istanbul für die ganze Familie. Ich
bekam zwei Stunden Zeit bis der
Zug abfährt. In der Nähe des Bahn-
hofes war ein Parkplatz zum Sit-
zen. Ich war total fertig. Ich wuss-
te, dass, wenn ich nach Syrien fah-
re, gibt es kein Leben für mich und
meine Familie.

Eine Ostergeschichte der
anderen Art

Mann mitgenommen in ein Ge-
schäft, und sagte zu ihm, er solle
nehmen, was er braucht. 2 Taschen
voll...Ich hatte noch 1Stunde Zeit,
dann fährt mein Zug nach Istanbul...
   Da habe ich gerufen, ich habe mit
Gott gesprochen, ich habe gesagt:
jetzt brauche ich Dich. Ich habe
noch nie was von Dir verlangt, aber
jetzt brauche ich Dich. Eine viertel
Stunde später kommt jemand zu
mir, fragt mich: was brauchst Du
für Hilfe? Dann habe ich ihm zu
meiner Familie gebracht und ge-
sagt: das ist meine Familie und ich
will nach Österreich.
Er sagte: warte eine Viertelstunde
- ich komme zurück! Er hat zwei
Taxis gebracht: kommt steigt ein!
Ich habe die andere Familie auch
mitgenommen. Sie haben uns ge-
führt, ich weiß nicht wohin, 2 - 3
Stunden sind wir gefahren. Es war
dann ein großes Haus mit Mann
und Frau. Bleibt da... jeden Tag
sollten wir dieser Familie einen be-

Eine Stimme: Bleibt sitzen, nicht
bewegen! Ich sah einen türkischen
Mann sitzen und beten. Ich be-
grüßte ihn und fragte: wo bin ich
jetzt? Er sagte mir: wenn Du Hun-
ger hast, ich gebe Dir ein Brot, aber
verschwinde von hier. Er sagte mir
nicht, wo ich jetzt bin. Seit dem
Bahnhof in Belgrad betete ich zu
Gott. Herrgott, ich bitte, bestrafe
dieses Land, sie haben uns so
schlecht behandelt. Ich ging zur
Familie zurück. Ich  ging dann zu
den Lastwagenfahrern, sie waren
Iranier und sprach mit ihnen auf
Türkisch. Einem zeigte ich meine
Familie und sagte: ich brauche Dei-
ne Hilfe. Wo bin ich jetzt? - In Ös-

Foto von der Taufe der vorigen
Osternacht in Wartberg

Da sah ich im Gehen eine Familie.
Die Frau war im Schatten, der Mann
dabei. Ich fragte sie, woher sie kä-
men. Der Mann  begann zu weinen
und sagte, sie leben 15 Tage unter
diesem Baum. Sie haben 2 - 3 Tage
nichts gegessen. Ich habe mein
Problem vergessen, habe den

stimmten Betrag zahlen.
Nach drei Tagen kam er wieder und
führte uns mit dem Auto in eine
andere Stadt, wo wir schliefen... Um
Mitternacht ruft der „Kuckuck“, das
war die Nachricht für uns. Es war
eine Nachricht, dass es noch eine
Schwierigkeit für uns gibt.
Nächste Nacht kam der Schlepper
und führte uns in ein Dorf. Hier
kommt ein Bus und nimmt euch mit
( er sprach ein bisschen türkisch,
das ich verstehe). Nach 2 Stunden
kommt der Bus, steckt uns ganz
hinten hinein und wir kommen zur
Österreichischen Grenze. Er warf
uns mit Koffer raus. Reisepass und
alles war weg. Das Geld hatte er
uns schon vorher abgenommen.
Ich brachte die Kinder unter einen
Lastwagen, es regnete.  Damit uns
niemand sieht. Für uns war es sehr
kalt, wir waren leicht angezogen.

terreich, an der Grenze!
Gut, ich helfe, aber ich will 2000DM
( 1000 Euro) für jede Familie. Er
stellt uns auf einen Lastwagen un-
ter die Decken. Wir konnten schla-
fen.
Um fünf Uhr früh hieß es: wir müs-
sen wegfahren. Ich fragte, wo soll
ich hin? Er sagte, es gibt nur einen
Weg nach Wien. Von meinen
40000DM waren gerade noch
5000DM in meiner Tasche. Er setz-
te uns in 2 verschiedene Lastwa-
gen und ist extra mit uns nach
Wien gefahren.
40km vor Wien wollte er uns aus-
steigen lassen an der Tankstelle.
Ich habe zu Gott geschrien. Er fuhr
uns dann nach Wien in die Nähe
vom Prater. Wir sahen viele Men-
schen auf diesem Platz, wir saßen,
ich wechselte meine letzten
1000DM in Österreichische Schil-
ling und kaufte etwas zum Essen.
   Ich kenne keinen Menschen. Bin
in einem fremden Land. Es kommt
ein junger Mann, spricht mit mir

römische Brücke in Syrien nahe
ihrer Heimat

Ölbaumplantagen in Syrien



arabisch, es war ein Syrer, ein
Christ.
Er sagte; ich helfe Dir. Noch immer
waren wir mit der türkischen Fami-
lie zusammen, für die ich 4000DM
ausgab, ohne sie zu kennen. Der
türkische Mann sagte, ich kann nur
eine Familie aufnehmen.
Der syrische Mann brachte uns zu
seiner Mutter, obwohl es davor Aus-
einandersetzungen gegeben hatte.
Sie hatte Angst vor Menschen, die
„schwarz“ da sind. Ich fragte, ob sie
uns zur Behörde bringen können.
Er sagte, es gibt einen Weg nach
Traiskirchen. Er trieb ein Auto auf,
das uns hinbrachte. Ca. 50 DM im
Wert von Schilling waren mir ge-
blieben. Ich hatte noch Glück, denn
Personalausweis, Führerschein
und Familienbuch waren geblieben.
Sei nahmen uns dort auf, wir schlie-
fen zuerst am Boden die ersten 5 -
6 Tage.
Wir haben gebetet: Gott, wir wol-
len bitten, dass er uns schickt zu
einem neuen Leben.
  Sie schickten uns zum Freinhof,
wo wir 1 Jahr lebten. Asyl bekamen
wir nach 2 - 3 Jahren. In
Mürzzuschlag machte ich den
Deutschkurs und arbeitete 2 Jahre
im Wald. 52000 ATS kostete uns Botschaft von Medjugorje

vom 25.Jänner 2009

Unsere Firmkandidaten

Liebe Firmlinge! Diese Kirche ist
Symbol: sie ist noch leer - wie wartet
auf  Euch. Füllt sie  mit Eurem Christs-
ein! Hier werdet ihr die Firmung am
17. 5. um 10:00  von Bischofsvikar
Heinrich Schnuderl empfangen.

Nach der Taufe zu Hause zur gemein-
samen Osternachtfeier im Kreis der

Familie

Liebe Kinder! Auch heute rufe
ich euch zum Gebet auf. Möge
das Gebet für euch wie ein Same
sein, den ihr in mein Herz
hineinlegt, den ich für euch
meinem Sohn Jesus zur Rettung
eurer Seelen übergeben werde.
Meine lieben Kinder , ich
wünsche, dass jeder von euch
sich in das ewige Leben verliebt,
welches eure Zukunft ist, und
dass alle irdischen Dinge euch
helfen, euch Gott dem Schöpfer
zu nähern. Ich bin so lange bei
euch, weil ihr auf dem falschen
Weg seid. Nur durch meine Hilfe,
meine lieben Kinder , werdet ihr
die Augen öffnen. Es sind viele,
die, indem sie meine
Botschaften leben, begreifen,
dass sie auf dem Weg der
Heiligkeit zur Ewigkeit sind.
Danke, dass ihr meinem Ruf
gefolgt seid! „

die Staatsbürgerschaft.
Ich habe in meinem Leben die Stim-
me Gottes gehört. Ich hatte so vie-
le Sorge - auch die Problematik der
Islamischen Religion. Ich spürte
immer, dass der Koran nicht von
Gott ist. Gott hat nur ein System.
Ich hatte nachgedacht: die Bibel ist
doch vor dem Koran. Wie kann ich
glauben, dass Gott jederzeit ein
System ändern kann? Es kann bei
Gott nur eine „verlässliche“ Spra-
che geben. Da kam der Islam und
sagt, das ist jetzt wahr. Das war

soviel Stress, es gefiel mir alles
nicht. Ich war allein am Berg, die
Stimme Gottes sagte mir: wenn Du
40 Jahre alt bist, ist es Dein hal-
bes Leben.
   Ich sagte mir, dieser islamische
Gott ist nicht in meinem Herzen.
Ich glaube das  nicht. Als ich 40
Jahre alt war, erzählte ich es mei-
ner Familie und meinen Bekannten.
  Wenn islamische Menschen
glauben, dass Gott ist. Hier in
Europa bekommen wir bei Chris-
ten Liebe, Hilfe und Geld. Islami-
sche Menschen halfen nicht.... die
Christen nahmen uns auf und las-
sen uns alles zum Leben, zum
Sprechen und zum freien Leben.
Wie soll ich vergleichen islami-
sches und christliches Leben? Ich
ließ eines nach dem anderen mei-
ner  Kinder katholisch taufen, ich
habe den Weg zu Gott gefunden
und weiß, dass es die Wahrheit ist.
Ich hatte in Syrien einen großen
Besitz gehabt, aber bald  keinen
Boden mehr... war wie im Gefäng-
nis, man hatte meine Familie mit
dem Umbringen bedroht, ich bekam
plötzlich kein Brot mehr zu kau-
fen... G.O.

Wartberg:

baronyay nina
berger georg

dieter katharina
dünsthuber marcel

holzer bianca
leitner katharina
lengauer jakob
mum jennifer
riegler eva

seitinger lisa - maria
stanie marco christopher

ulrich hanna
zinka daniela

Mitterdorf:

bierbaumer daniel
binder carmen

buchebner markus
eder juliana

eichmon philip
hinterleitner patrick
hofbauer thomas
hölbling pascal

jantscher michael
lanz benjamin

leitner - härle daniel
mayr michelle

pesendorfer heike
pötsch simone

schmidhofer katharina
schrittwieser mareike
schuch patrick andrè
schwarzbauer kelly

schweiger lukas
sonnbichler stefanie

steinacher anna maria



Erstkommunion  2009

Auf ihre erste heilige
Kommunion
freuen sich:

 in Mitterdorf am 21. Mai

Allmer Stephan‘
Auer Michael

Bannhofer Patrick
Binder Larissa
Feiner Philipp

Herbold Stella Celina
Klarner Sarah

Leitner-Härle Sarah
Märzendorfer Megan

Nickmann Lukas
Stritzl Nico

Weber Celina
Wendll Jasmin

Zächling Michael
Zangl Michelle

Tuishi p amoja – wir wollen
zusammen leben!
In der Volksschule Mitterdorf
wird wieder fleißig für ein neues
Musical geübt. Tuishi pamoja ,
so der Titel, ist afrikanisch und
heißt in unserer Sprache
„Wir wollen zusammenleben “
Im Musical werden ein kleines
Zebra- und ein Giraffenkind,
gegen alle Gewohnheiten ihrer
Herden, gute Freunde, auch
wenn das eine Kind Streifen
und das andere Punkte am Fell
hat.
Neben der musikalischen
Erarbeitung des Musicals wird
zum Thema „Zusammen-
leben“  in unterschiedlichen
Projekten fächerübergreifend
mit allen Klassen gearbeitet.
Interessant war unser Afrika-
Workshop!

Dabei wurde nicht nur über das
Leben in einem fremden Land
erzählt, sondern auch getanzt,
gesungen und als Höhepunkt
gekocht. Die gesalzenen
Bananenchips schmeckten
allen und das Schulhaus roch
tagelang nach afrikanischer
Küche!
Am 7. u. 8. Mai wird „Tuishi
pamoja“ im Festsaal aufgeführt
und wir Zebras, Giraffen ,
Erdhörnchen und Löwen
möchten Sie herzlich dazu
einladen!

Evolutionstheorie
und

Schöp fungsglaube

Anlässlich des 200.
Geburtstages von Charles
Robert Darwin (1809 – 1882)
konnte man in den Medien viele
Berichte über sein Leben und
Wirken und über sein Buch
„Entstehung der Arten“ mit der
Evolutionstheorie verfolgen.
Diese damals völlig neuen
Erkenntnisse und die von
Darwin entwickelte Theorie
waren und sind Gegenstand
vieler Auseinandersetzungen,
geht es dabei doch nicht nur um
die Frage der Entwicklung
sondern um neue Sichtweisen
von Welt und Gott. Auf der
einen Seite gibt es einen
kämpferischen Atheismus, der
im Namen von Wissenschaft
Gott leugnet, auf der anderen
Seite einen religiösen
Dogmatismus in den USA, der
die Evolutionstheorie aus den
Lehrbüchern der Schulen
verbannt.
Mein Artikel dazu ist keine
wissenschaftliche Arbeit,
sondern ein Erfahrungs- und
Bekenntnisschreiben.
Zunächst meine Erkenntnis-
und Glaubensentwicklung:
Meine persönliche Entwicklung
in der Frage nach dem
Verhältnis von Wissen und
Glauben werden ältere
Menschen ähnlich erlebt haben:
In der Volksschule (noch in den
Fünfziger Jahren), lernte ich
von der Erschaffung der Welt
in sieben Tagen und von Adam
und Eva, wie sie im Paradies
gesündigt haben und von Gott
persönlich vertrieben worden
sind. Erst in der Mittelschule
lernten wir von der
Entwicklungsgeschichte der
Erde, der Pflanzen und
Lebewesen. Das ergab einen
gewaltigen Konflikt. Was ist nun
wahr? Die Lösung des

Statistik
 2007 2008

Taufen 20 27
Trauungen 8 5
Eintritte 8 10
Todesfälle 36 37
Austritte 33 44

Ziegerhofer Theresa

in Wartberg am 24. Mai

Fister Renee
Hasenberger Thomas

Knabl Daniel
Lengauer Hannah

Lutterschmidt Marcel
Nievoll Janine

Ohorodnyk Kerstin
Scheikl Michael

Seitinger Lisa-Marie
Serton Giuliana
Tuller Johanna
Wurm Stefan

Ziegerhofer Jasmin
Rosenthal Katrin



Kardinal Franz König z.B. war
der erste kirchliche Würden-
träger, der von der Universität
Wien zu einem Vortrag in die
Aula eingeladen wurde.
Es gibt zwar weiterhin
Wissenschaftler, die im Namen
der Wissenschaft Gott leugnen
und Religion und Kirchen
bekämpfen, und es gibt auch
weiterhin Menschen, die nicht
wahr haben wollen, dass es
eine Entwicklung (Evolution)

 des Universums gab und gibt.
Wie können nun Wissenschaft
und Glaube einen Weg
miteinander gehen?
Die Frage, wie die Welt
entstanden ist, ist Sache der
na tu rw issenscha f t l i chen
Forschung.
Die Fragen „Woher stamme
ich? Wohin gehe ich?“ und
„Wozu bin ich auf der Welt“?, -
nach Kardinal König die
wesentlichen Fragen des
Menschen - sind Gegenstand
des Glaubens.
Die Überzeugung, dass
Vernunft und Glaube ein
Geschenk Gottes sind, die der
Mensch nicht außer Acht lassen
soll, ist ein Erbe des jüdischen
und christlichen Glaubens. Das
ist auch ein zentrales Anliegen
von Papst Benedikt XVI.: „Der
Sieg der Vernunft über die
Unvernunft ist ein Ziel des
christlichen Glaubens“ Der
jüdische Glaube, war ein
revolutionärer Glaube. Für ihn
waren z. B. die Gestirne nicht
Götter sondern von Gott
geschaffen. Dieser Glaube, der
auf Vernunft einerseits und auf
der Führung Gottes anderer-
seits beruht, hat erst die
Erforschung der Welt
ermöglicht.
Ein zweites bedeutendes Erbe
ist die unüberbietbare Aussage
über den Menschen, dass er als
Einheit von Körper, Seele und
Geist Ebenbild Gottes ist. Darin
ist seine unantastbare Würde
begründet. Wer den Menschen
auf das Materielle reduziert,
leugnet das Wesentliche des
Menschen.
Die Überzeugung, dass der
Mensch Ebenbild Gottes (also
ein Geheimnis) ist, schützt vor
jedem absoluten Zugriff auf die
Würde des Menschen.
Einerseits bewahrt das Wissen
um die Vorläufigkeit und
Begrenztheit der
weiter Seite 10

Bild: Erschaffung des Adam  von
Michelangelo in der berühmten

Sixtinischen Kapelle des Vatikans

Charles Darwin

als Schöpfer ab. Damit war
der Grundstein für Aus-
einandersetzungen und
Kämpfe zwischen Natur-
wissenschaft und Glauben
gelegt worden. Sie spielten
sich auch innerhalb der Kirche
ab. Der Schlüssel zur
Versöhnung lag in einem
neuen Verständnis der
biblischen Schriften. Doch
konservative Kreise verlangten
von Papst Pius XII, dass er die
historisch-kritische Methode
der biblischen Exegese, die
seit Anfang des 20. Jh. an den
evangelischen theologischen
Fakultäten Eingang gefunden
hatte, verbietet. In einer
Enzyklika im Jahre 1943 hat er
diese Methode jedoch
ausdrücklich als einen Weg
zur tieferen Erkenntnis der
biblischen Botschaft bestätigt
und zur Erforschung der Bibel
ermutigt. Erst das 2.
Vatikanische Konzil, dem sich
erzkonservative Bischöfe um
Lefebre in wichtigen Reformen
widersetzten, brachte eine
Aussöhnung zwischen
Naturwissenschaft und
Glauben.

Konfliktes bestand in der
Erkenntnis, dass die Hl. Schrift
kein Naturgeschichtebuch ist,
sondern ein Offenbarungs- und
Bekenntnisbuch, dem das
damalige Wissen und die
Vorstellung von Welt zugrunde
liegt. Die Erkenntnis, dass die
Hl. Schrift aus verschiedenen
literarischen Gattungen
(Berichte, Erzählungen, Sagen,
Gedichte, Gebete usw.)
besteht, eröffnete den Zugang
zur theologischen Botschaft,
die auch uns heute gilt. Und das
ist ein sehr spannendes und
nie abgeschlossenes Studium
wert.
Ch. Darwin konnte die
Entdeckungen auf seiner
Forschungsreise selbst
schwer einordnen. Erst nach
Jahren intensiven Studiums
kam er zum Schluss, den
gleichzeitig auch ein anderer
Forscher gezogen hatte, dass
die Lebewesen wie auch der
Mensch eine lange
Entwicklungsgeschichte hinter
sich haben. Diese
Evolutionstheorie löste
zunächst selbst in
Forscherkreisen einen Sturm
der Entrüstung aus, fand aber
immer mehr Zustimmung.
Aber seine Theorie
widersprach der biblischen
Sicht der Schöpfung. Und er tat
etwas, was auch uns leicht
passiert: er lehnte nicht nur
einen Teil, sondern gleich das
Ganze ab. Er lehnte also nicht
nur die biblische Sicht der
Schöpfung sondern mit ihr Gott



Gründonnerst ag
Gedanken zum Brot

i

Ich komme aus einer Gegend,
wo man sehr sorgfältig mit den
Lebensmitteln umgegangen ist,
weil man sie auch als
Gottesgabe gesehen hat und
nicht nur als ein Industrie-
produkt. Dabei gab es damals
noch keinen Kühlschrank –
zumindest  bei uns.

Manche Menschen sind
auch unglücklich darüber, dass
so leichtfertig mit den
Gottesgaben umgegangen
wird.  Aber wer ändert  sein
Verhalten? Da kann man nur
hoffen, dass die
Lebensmittelpreise wenigstens
zum Umdenken zwingen.
Besonders augenfällig wird
diese Tatsache beim Gebäck,
das in den Geschäften
jederzeit verfügbar sein muss
– wer hat eigentlich eine so
idiotische Regel erfunden,
dass alle Sorten bis zum Abend
da sein müssen? – und warum
stellt niemand dagegen einen
Baum auf?
So kommt es, dass der
Brotabfall Wiens ganz Graz

versorgen könnte und das
jeden Tag! Bleiben wir so
verstört, dass wir bereit sind,
diesen Preis zu zahlen, denn
es zahlt ja der Kunde!!!
Niemand ist gezwungen, bei
solchen Lebensmittelketten
das Brot zu kaufen, es gibt
noch immer die guten alten
Bäcker und - läden, wo man
halt auch bereit sein sollte, das
Brot zu kaufen, das noch da

ist. Ist uns auch bewusst, dass
in diesen auf gebackenen
Broten der Brot-Industrie
manchmal 60 – 70 chemische
Substanzen enthalten sind?
Was nicht heißt, dass des
wegen das Brot giftig ist.  Wie
wahr ist aber doch auch hier der
Spruch der Bibel vom Apostel
Paulus: „Prüft alles, das Gute
behaltet!“
Wir haben kein gutes Gefühl,
so viel wegzuwerfen – und
trotzdem tun wir es, weil wir
uns überhaupt eine
Wegwerfmentalität an-
geeignet haben und keinen
Schmerz mehr dabei
empfinden, dass wir gegen die
Schöpfung und das Geschenk
der Schöpfung handeln und
damit auch den Schöpfer
missachten, der uns diese
Gaben gibt. Schlimmer als bei
Lebensmitteln ist diese
Grundtendenz des
Wegwerfens ja  beim Glauben,
oft beginnend mit dem
Kirchenbeitrag und beim Leben
und es zieht furchtbare Leiden
nach sich. Aber bleiben wir
einmal nur bei dem
Problemfeld Gebäck.
Im Schnitt braucht ein
Kilogramm Fleisch ca. 10 kg
Getreide im
Entstehungsprozess – 1
Milliarde Menschen ist am
Hungern – und wir werfen dann
dieses Huhn eventuell noch
ungegessen  in den Container,
weil wir zu bequem oder sonst
was waren, es rechtzeitig
einzufrieren.
Wie lange hätten Menschen mit
10 kg Getreide leben können?
Es wäre nicht nur eine
Mahlzeit gewesen. Von 10 kg
Brot kann man lange leben.
Wenn uns hier kein Gewissen
drückt... Haben wir jegliche
Fähigkeit des Mitfühlens
verloren?

Jesus hat in der
Eucharistie das Brot zum

Zeichen seines Leibes
gemacht. Und uns gesagt, wir
sollten davon essen, es ist sein
Leib, hingegeben für das Leben
der Welt. Haben viele

Menschen  diesen Auftrag Jesu
nicht auch schon
weggeworfen, wie man Brot
wegwirft, weil ihnen dieses
Brot des Lebens und die Heilige
Messe  nichts bedeuten?
Gloria Polo, eine Zahnärztin
aus Kolumbien hatte ein
Nahtoderlebnis und sie
berichtet darüber (auch im
Internet unter http://
www.gloriapolo.net abfragbar)
wie Jesus im Tod dem
Verstorbenen begegnet und ihn
fragt, ob er ihn als seinen Herrn
anerkennt. Dann wird der
Verstorbene mystisch zu einer
Heiligen Messe geführt, die
gerade auf Erden wo gefeiert
wird und dort überreicht ihm
Christus die hl. Kommunion.
Daran sollte uns die
Wichtigkeit der Heiligen Messe
bewusst werden und wie sehr
wir traurig sein werden, wenn
wir im Leben die Gnade der
Heiligen Kommunion aus
eigener Schuld oft versäumt
haben.
Ich fühle aber auch ganz stark
mit den Menschen, die aus
partnerschaftlicher Liebe auf
die hl. Kommunion verzichten
und danke ihnen für den
Respekt vor dem großen
Sakrament. Auf diese Weise
ehren sie auch die Größe
Gottes. Hätten doch wir, die wir
die Kommunion empfangen,
die Ehrfurcht auch immer
genügend.                                  G.O.



Wir müssen
uns neu
erfinden!

Barack Obama bei seiner
Inaugurationsrede

Wer weiß, wo dieses Kreuz ist? Es ist in unserer Pfarre.

Karfreit ag
Gedanken zum Op fer
und Leiden

Karsamst ag und
Osternacht
Gedanken über die
Sehnsucht

Der Jesuit Martin Löwenstein
bringt einmal das Beispiel vom
Kinofilm. Ein solcher bringt
nicht unbedingt die Lebensrealität,

aber er kann wunderbar entrü-
cken und für eine Zeit in eine an-
dere Welt führen. Ist nicht das
Denken an die Auferstehung auch
so ein zeitliches sich Erheben über
die Erdenschwere? Und wer sagt,
dass dem Kinofilm nicht auch Re-
alität zugrundeliegt? Ich glaube
sogar in einem doppelten Sinne.
Wenn er auf Tatsachen aufgebaut
ist, kann er sehr lehrreich sein und
aufklärend sein. Und wieviel ha-
ben die Filme nicht auch unsere
Wirklichkeit verändert? Wir ha-
ben von den Fantasyfilmen ge-
lernt, was sein könnte, was wir
uns noch nicht vorstellen konnten
oder  getrauten.
Filme haben ungeheure Auswir-
kung auf das Lebensgefühl des
Menschen und sie schaffen eine
andere Wirklichkeit.

Es hat mich stark berührt, wie der
Steirische Priester  G. Zgubic in
einer Jännernummer

Bedingung geknüpft: dass auch
wir bereit sind, für den anderen
Gutes zu tun, wenn nötig, auf
Kosten von Opfer und Leiden.
Das größte, was Gott dem Men-
schen schenken kann, ist

So glaube ich auch, dass es ein
sehr großer Unterschied ist, ob
ich an die Auferstehung glaube
und so mein Leben auch von der
„Fantasy“ des Himmels inspirie-
ren lasse, was einmal sein wird
oder  ob ich nicht an ein ewiges
Danach in der Eigentlichkeit des
Seins glaube. Nietzsche hat einmal
gesagt : „ der Mensch kann sehr
viel aushalten, wenn er nur weiß
warum“.
Wir werden uns in der Ewigkeit
nicht neu erfinden müssen, denn
wir bleiben, was wir sind - aber
bitten wir Gott, dass wir schon
sehr Liebende sind.            G.O.

das Kreuz, auch wenn wir es zu
Lebzeiten schwer verstehen.
Wenn der heutige Mensch das
Opfer nicht mehr annehmen
möchte, dann ist es auch ein
Fehlen  von Nächstenliebe oder
Gottesliebe. Man kann vielleicht
Kreuze aus Schulen entfernen,
aber nicht aus dem Leben. „Wer
selber nicht leiden will, lässt
andere leiden“ - sagte ein Psy-
chologe dieser Tage. Werfen wir
nicht  das Kreuz in unserem Le-
ben weg. Alles, was zählt ist die
Liebe, wird Paulus im Hohelied
der Liebe sagen.

des Sonntagsblattes - die gleiche
übrigens , wo wir als Pfarre vor-
gestellt wurden - schreibt, dass er
angesichts der Zustände in den
Brasilianischen Gefängnissen be-
reit ist, lieber zu sterben als nichts
dagegen zu unternehmen. Er wur-
de zum obersten Gefängnis-
seelsorger in Brasilien gewählt und
hat dort überhaupt Pionierarbeit
geleistet.
Es ist für mich  eine starke Ähn-
lichkeit zum Handeln Christi, der
auch uns Menschen als Gefange-
ne Satans sah und nicht zuließ,
dass die Kinder Gottes länger die-
ses Los dulden sollten, sondern
dafür eher bereit war, aus Liebe
am Kreuz zu sterben, um uns zu
erlösen.
Kann man eine solche Liebe be-
greifen? Jesus sagte: wer mich
sieht, sieht den Vater! Er hat auch
aus der Liebe des Vaters gehan-
delt, mit dem er eins war.
Jesus hat die Erlösung an einer

Eigentümer und Herausgeber Pfarramt Wartberg.
zeichnet verantwortlich Hr. Pfarrer Obenauf. Leitlinie:
Kirchliches Kommunikationsorgan.



Unsere Verstorbenen:

Koch Johann, Buchenweg 14, 1923
Jezek Rudolf, WA, Maierleitn 1, 1924
Hahnkamper Ernst, WA, Sackgasse 3, 1935
Putzgruber Otto, WA, Brückeng. 7, 1918 o.B.

Rinnhofer Johann M., MI, K. Morrestr.12,1925
Augustin Johann, MI, Schmölzer-R.8, 1939
Schneller Rupert, WA, Scheibsgr. 17, 1925

Werderitz Maria, WA, Kogels.1, 1923
Steindl Josef, WA, Dorfstr. 40, 1932
Holzer Walter, MI, Veitscherstr. 3, 1930

Ertolitsch Maria, MI, T. Schrufstr. 38,  1928
Jud Katharina, MI, Rotekreuzstr. 32, 1930
Kenzian Berta, MI, K. Morreestr. 5, 1929

Weltgebet stag der Frauen
Freitag, den 6. März wurde wieder Erdball
umkreisend der ökumen-ische Weltgebetstag der
Frauen (WGT) gefeiert. Wegen der Zeitver-
schiebung durch die Zeitzonen wird des-wegen
einen ganzen Tag lang auf der Erde für die Anliegen
des  WGT gestalteten Landes gebetet.
Heuer stammten die Texte und Lieder zur
ökumenischen Messfeier von den Frauen aus
Papua – Neuguinea.
Diese ökumenische Feierstunde hat sich in
Mitterdorf schon sehr gut über die Jahre hin
etabliert. Es freut uns, dass immer wieder Frauen
aus den Nachbarpfarren Veitsch, Krieglach und
Langen-wang kommen.
Den nächstjährigen WGT am Freitag, den 5. März
wird von Kamerun gestaltet werden.

FLOHMARKT - SAMSTAG,  6. JUNI
2009
Mit Freude sehen wir unserem 4. großen
Flohmarkt entgegen.
Wenn Sie brauchbare Gegenstände, das
sind – Kleidung, Hausrat, Bücher, Spielzeug....
haben, so geben Sie diese bitte in den
Pastoralräumen Dienstag, 2. Juni bis
Freitag, 5. Juni
von 14 bis 17 Uhr ab.
Am Samstag, den 6. Juni von 11 bis 17 Uhr
werden diese Waren dann feilgeboten. Für
Ihr leibliches Wohl ist mit deftigen Suppen und
herrlichen Mehlspeisen bestens gesorgt.
Auf ein Wiedersehen beim Flohmarkt !

Der Kinderfasching erfreute wieder viele Kinder!

Fortsetzung von Seite 7
menschlichen Erkenntnis die Wissenschaft vor
Totalitarismus und andererseits bewahrt die
Demut des gläubigen Menschen gegenüber
seinem Schöpfer die Menschen vor religiösem
Fanatismus und Tabuisierungen.
Die drei göttlichen Tugenden Glaube, Hoffnung
und Liebe sind mehr denn je lebensnotwendig.
Ohne sie wird die Welt zugrunde gehen, schneller
als wir annehmen.

Die Überzeugung, dass es eine Creatio ex
nihilo – eine Schöpfung aus dem Nichts – gab,
ist noch immer gültig und widerspricht
keineswegs einer Evolutionstheorie. Alle
Versuche, das Gegenteil zu beweisen, sind
gescheitert. Denn: Aus Nichts wird Nichts.
Hans Paier



Pfarrkalender
April
4.5.Vorabendmesse mit Palmweihe
5.5.Palmsonntag - Karwoche
MI: 8:30 Palmweihe/Marktplatz!!!
WA 10:00 Palmweihe/Schulhof
9.4.Gründonnerstag
MI 18:00 Abendmahl - Messe
WA:19:00 Abendmahl - Messe
Jeweils anschließend Ölbergandacht

10.4.Karfreitag
MI: 14:00 Kreuzwegandacht der Kinder

15:00 Karfreitagsliturgie
WA:19:00 Karfreitagsliturgie

11.4.Karsamstag
WA:7:00 Feuerweihe

8:00 Gebet zur Grabesruhe
MI: 9:00 Gebet zur Grabesruhe

Segnung der Osterspeisen
12:30 Gressbauermarterl
13:00 Spregnitz
13:45 Kirche MI
14:30 Kirche WA

MI 19:00: Feier der Osternacht

12.4. Ostersonntag - Hochfest der
Auferstehung unseres Herrn Jesus
MI: 5:00 Ostermorgenandacht

8:45 Festgottesdienst
WA:10:00 Festgottesdienst

13.4.Ostermontag - wie  sonntags

18.4.17.00 Benefizkonzert der Edlseer
im Festsaal Mitterdorf

19.4.Weißer  Sonntag
Sonntag der Barmherzigkeit

I
Mai
Jeden Sonnt ag Maiandacht in W art-
berg um 19:00 in der Kirche und jeden
Mittwoch um 18:30 in MI
1.5.18.30  Abendmesse in WA
2.5.WA 16.00 Florianimesse  beim

Feuerwehrdepot
Abendmesse in MI entfällt.

3.5.MI 8.45 Florianimesse.

WA 10:00 Heilige Messe
7.5.Anbetungstag
WA:  9:00 Anbetung

10:00 Heilige Messe
anschl. Stille Anbetung bis Mittag

MI: 16:30 Stille Anbetung
17:30 Anbetung
18: 30 Abschlussmesse

13.5.Dekanatswallfahrt nach Maria
Schutz

16.5.Segnung der Hl. Nepomukstatue bei
der Abendmesse in MI

17.5.10:00 Firmung  in MI
WA: 8:45 Heilige Messe

21.5.Christi Himmelfahrt
MI: 10:00 Erstkommunion
WA: 8:45 Heilige Messe

15:00 Maiandacht bei Michlbauer
24.5.WA: 10:00 Erstkommunion
30.5.15.00 Wetterkreuzbeten beim

Doppler

31.5.Pfingstsonntag - Hochfest des
Heiligen Geistes
MI:  8:45 Heilige Messe
WA:10:00 Einzug der Beter aus dem
Scheibsgraben, anschl. Heilige Messe

Juni
1.6.Pfingstmont ag - Tag des Lebens

Hl. Messe wie an Sonntagen
6.6.MI  ab 11.00 Flohmarkt

11.6.Fronleichnamsfest
WA. 9:00 Hl. Messe am Schulplatz,

anschl. Prozession
13.6.Dekanatswallfahrt nach Maria

Schutz
Ankündigung:

Fahrt zur Orgelfirma
Von 27. bis 29. August 2009 findet eine
Fahrt nach Schwarzach in Vorarlberg zur

Orgelfirma Rieger statt. Die Beantwortung
der Fragen, womit wir fahren und wie hoch

die Kosten sein werden, hängt von der
Anzahl der Teilnehmer ab. Wer daran

grundsätzlich interessiert ist, möge sich bis
30. 4. bei mir melden. Nr.: 0676/87426628



Nach den Edlseern unterhalten uns die MTK Dorfmusikanten

Kartenvorverkauf: Raiba Mittleres Mürztal, Bunte Ecke, Trafik Doppelhofer und Pfarrhof Wart-
berg, Telefonische Bestellungen unter 0676/70 24 996 und bei den Pfarrgemeinderäten.


